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Die Zuſtände in Mittelitalien. 


Der Kaiſer Napoleon ſtudirte im Beginne dieſes 
Jahres die italieniſche Frage und das Reſultat dieſes | 
Studiums war der italieniſche Krieg, welchen der faule 
Friede von Villafranca beendete. er 

Iſt die italieniſche Frage nunmehr zur allſeitigen 
Befriedigung, namentlich der intelligenten Mehrheit der 
kalieniſchen Nation, gelöſt, oder kann denſelben nicht 
abermals der Ausgangspunkt werden für einen Krieg, 
der unſere Verkehrs⸗ und Erwerbsverhältnifie ſtörend 
uns wieder Laſten auferlegt? — i 

Die Entwickelung, welche die Zuſtände in den 
italieniſchen Staaten, Toskana, Parma, Modena, und 
in der Romagna, genommen haben, und die Haltung, 
welche Oeſterreich jener gegenüber einnimmt, laſſen die 
Zukunft in keinem Roſenlichte erſcheinen. 
Im Frieden von Villafranta verlangte Oeſterreich 
die Wiederherſtellung der ihm verwandten Fürſtenhau⸗ 
ſer in Toskana, Parma und Modena. Der Geſell⸗ 
ſchaftsretter in Paris erklärte ſich nicht gegen die Wie⸗ 
derherſtellung, allein er war auch klug genug die 
Wiederherſtellung durch Waffengewalt von welcher Seite 
immer zurüczuweiſen. Inzwiſchen ſind in Mittel⸗Ita⸗ 
lien Ereigniſſe eingetreten, welche eine friedliche Wie⸗ 
derherſtellung der entflohenen Fürſten hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich machen. a s K 

Die Bedölkerungen jener Gebiete ſchloſſen ſich 
Frankreich und Sardinien zur Vertreibung der Oeſter⸗ 
reicher und zur Befreiung Italiens an, wodurch die 
Sürften, treu ergebene Vaſallen der öſterteichiſchen Po⸗ 
litik und als ſolche entſchieden aber darum auch ihren 
Unterthanen tief verhaßte Gegner jeder zeitgemäßen, 
liberalen Reform auf kirchlichem und poliliſchem Ge⸗ 


biete, ſowie der auf Italiens Einigung gerichteten na⸗ 


tionalen Beſtrebungen, gezwungen wurden ſich aus ih⸗ 
ren Ländern zurückzuziehen. Die von den Fürſten ver⸗ 
laſſenen Bevölkerungen verfielen nicht, wie man in 
Wien wünſchte und hoffte, in Anarchie, ſondern geben 
jest einen glänzenden Beweis ihrer politiſchen Reife. 
Politiſche intelligente und patriotiſche Männer ſtehen 
Ader Spize der proviſoriſchen Regierungen jener 
Territorien, überall treten Verſammlungen in Ruhe 
und mit Ordnung gewählter Volksverſammlungen zu⸗ 
zammen, und beide, die Regierungen, wie die National- 
Berſammlungen ſprachen ſich nicht nur gegen die Wie⸗ 
derherſtelung der verhaßten, ſchwachen, der wilkürlich⸗ 
fen Selbſtherrſchaft zugethaner Fürsten aus, ſondern 
führten alle republikaniſchen und ſocialiſtiſchen Be- 
ſtrebungen, entſchieden zurückweiſend, nach dem Vor⸗ 
bilde der ſardiniſchen Verfaſſung Verfaſſungen ein und 
fordern unter Zuſtimmung der Bevölterungen den An⸗ 
ſchluß an Sardinien. 

den Line ſolche Polllik, ein ſolches Vorgehen paßt 
d Wiener Kabinet nicht, welches noch heute nur 
Anaftiſch⸗abſolutiſtiſche, hierarchiſche und ariſtokratiſche 
Intereſſen kennt und vertheidigt. Gehen die Wünſche 
und eſtrebungen der italieniſchen Patrioten, hinter 
welchen, wie es ſich jetzt erwieſen, dad Volk in allen 
ſeinen Ateiſen ſteht, in Erfüllung, ſo iſt Oeſterreich's 
ehemaliger, aber unberecht ter, für Italien fo unheil⸗ 
voler Cinpup auf dieſes Land für immer dahin und 
ſelbſt die Erhaltung feiner letzten Beſtzung in Italien, 


der Provinz Venetien, falls die Bevölkerung derſelben 
in politiſcher Beziehung den Lombarden, Piemonteſen 
und den anderen nicht gleich geſtellt wird, gefährdet. 
Wird die Wiederherſtellung der verjagten Furſten nicht 
durchgeſetzt, fo wird Oeſterreich, das ſagt der „Moni⸗ 
teur“ und er hat darin nicht Unrecht, gegen Italien 
eine feindſelige Stellung einnehmen, die möglicherweise 
zu einem Kriege führen kann, in welchem Italien auf 
die Bundesgenoſſenſchaft Frankreichs, auch das deutet 
der „Moniteur“ an, nicht rechnen darf. 

Ein Krieg, damit die Störung von Handel und 
Verkehr in ganz Europa, wird als Möglichkeit hinge⸗ 
ſtellt. Die italieniſche Frage iſt trotz des fleißigen Stu- 
diums des Geſellſchaftsretters nicht gelöt. Warum? — 
Weil das von Junkern und Pfaffen regierte Oeſterreich 
den Italienern nicht zugeben will, daß ſie in ihrem 
Lande die Verhältniſſe fo einrichten, wie dieſe ihnen 
paſſen. — Allein, ſoll das Intereſſe Oeſterreichd das 
maßgebende für Europa ſein? — Ein Kongreß der 
Großmächte ſoll, das ſagt Kaiſer Napoleon, das der 
König von Sardinien, die italieniſche Frage löſen. 
Tritt der Kongreß, was Gott geben wolle, auf die 
Seite der mittelitalienifchen Bevölkerungen, dann hört 
jene Möglichkeit auf, welche den Frieden Europas be⸗ 
droht; — ſollen aber nach Ausſpruch des Kongreſſes 


die vertriebenen Fürſten wiederhergeſtellt werden, jo 


kann die Wiederherſtellung, wie die chen heute in 
Mittel⸗Italien ſtehen, nur mit luteraiefen durchge⸗ 
jest werden, welcher Umſtand ſchwerlich zur Befeſti⸗ 
gung der Throne der verjagten Satrapen Oeſterreichs 
dienen kann und wird. Die Bevölkerungen werden 
die ihnen mit Gewalt aufgedrungenen Füͤrſten ftets, 
ſelbſt wenn dieſe liberal⸗konſtitutionell regieren ſollten, 
mit Mißtrauen und Haß betrachten und jede Gelegen⸗ 
heit ergreifen, ihrer los zu werden. Laſſen die Groß⸗ 
mächte den Italienern gewähren, dann werden dieſel⸗ 
ben zur Ruhe kommen, der Friede Europas von ihnen 
weder mittelbar, noch unmittelbar bedroht werden, kurz 
Italien aufhören ein Herd der Revolution zu fein. 

Und haben die Italiener Ausſicht, daß ihre Wün⸗ 
ſche in Erfüllung gehen und wird ihr Recht, ihre Ver⸗ 
hältniſſe ſelbſt zu ordnen, vom Kongreſſe anerkannt 
werden? — Hierüber nur dies. — Der Kaiſer Na⸗ 
poleon kann nicht gegen die Freiheit der Italiener ſein, 
welchen die öffentliche Stimmung in England, die 
von den engliſchen Staatsmännern reſpektirt werden 
muß, entſchieden zugeneigt iſt. Preußen und Rußland 
haben kein Intereſſe Oeſterreichs Politik in Italien 
aufrecht zu erhalten und, feindſelig gegen die italieni⸗ 
ſchen Patrioten, die Wiederherſtellung der vertriebenen 
Fuͤrſten zu betreiben. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 12. Sept. 
Seit dem 2. September ſind über das Befinden 
Sr. Majeſtät des Königs keine Bülletins 
mehr ausgegeben worden, weil der Zuſtand einen 
ftetigen Charakter angenommen hatte und die 
Beſſerung, wenn auch langſam und von einem 
Tage zum andern unbedeutend, doch vorhanden 
war, ſo daß man zu Befürchtungen für die 
Gegenwart keine Veranlaſſung hatte. Seit dieſer 
Zeit iſt die Beſſerung noch entſchiedener und 
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(Redakteur Eruſl Cambech.] 


erfreulicher hervorgetreten. Was das körperliche 
Befinden anbetrifft, ſo iſt es ſo weit gediehen, 
daß der König nicht nur täglich einige, nach der 
eigenen Neigung längere oder kürzere Zeit außer 
Bett zubringt, 4 auch in den letzten Tagen 
wieder ohne Unterſtützung gehen kann. Der 
Schlaf iſt faſt in allen Nächten ſehr gut, der 
Appetit erfreulich und ſind bei der deshalb 
möglichen Verabreichung kräftigerer Nahrungs- 
mittel die Kräfte im Zunehmen. Auch die Theil⸗ 
nahme, Lebhaftigkeit und ſonſtigen Aeußerungen 
des geiſtigen Lebens zeigten erfreuliche Fortſchritte. 
Noch vor dem Tode des Minifters von Maſſow 
fragte Se. Majeſtät nach deſſen Befinden, ſo wie 
nach dem Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl. 
In den letzten Tagen hat ſich die Lebendigkeit 
des Geiſtes ſo weit gehoben, daß Se. Majeſtät 
zur vollen Einſicht des Umfanges und der Schwere 
der Erkrankung gekommen ſind. Heute ſind Se. 
Majeſtät zum erſten Mal auf die Teraſſe getreten 
und haben Sich der friſchen Luft erfreut. — 
Der Prinz⸗Regent iſt von Oſtende über Cöln 
nach Mannheim begeben. — 13. Wie der „Danz. 
Zig.“ mitgetheilt wird, hat Graf Schwerin, dem 
Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent auf An⸗ 
trag des Staatsminiſteriums die Stettiner 
Adreſſe in Betreff der deutſchen Frage zur Be⸗ 
antwortung zugehen ließ, heute dieſelbe ertheilt. 
Er ſpricht es auf allerhöchſten Befehl aus, daß 
dem Prinz⸗Regenten die in der Adreſſe ausge⸗ 
drückten Geſinnungen, die Treue und das Ver⸗ 
trauen zu ihm, wie die Liebe und Hingebung 
zum Preußiſchen und Deutſchen Vaterlande er« 
freulich geweſen und fügt folgendes in Betreff 
der Geſichtspunkte hinzu, welche die Preußiſche 
Regierung den Beſtrebungen für Reform der 
deutſchen Bundes⸗Verfaſſung gegenüber feſthal⸗ 
ten zu müſſen glaubt. 

Die durch die letzten Ereigniſſe und Erfah⸗ 
rungen, bei aller Verſchiedenheit der Anſichten, 
lebendig gewordene Ueberzeugung, daß die Un⸗ 
abhängigkeit und die Macht Deutſchlands nach 
Außen, die Emwickelung feiner nationalen und 
geiſtigen Kräfte im Innern ein feſtes und energi⸗ 
ſches Zuſammenfaſſen dieſer Kräfte und eine Um⸗ 
geſtaltung der Bundes⸗Verfaſſung in dieſem 
Sinne vorausſetze, erkennt auch die preußiſche 
Regierung in voller Berechtigung an. Aber ſie 
darf ſich weder durch Kundgebungen, welches die⸗ 
ſes Nationalbewußtſein hervorruft, noch durch 
ihre eigene Ueberzeugung von dem, was an ſich 
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| als Heilfamftes erſcheinen möchte, beſtimmen laſſen, 


vom Wege abzuweichen, welchen ihr die gewiſſen— 
hafte Achtung vor fremden Rechten und die Rück⸗ 
ſicht, auch zur Zeit Mögliches und Erreichbares 
zu erlangen, vorzeichnen. 

Dieſelbe Achtung vor Recht und Geſetz, 
welche unſere inneren Zuſtände kennzeichnet, muß 
auch unſere Beziehung zu Deutſchland und zu 
unſern deutſchen Bundesgenoſſen regeln. Durch 
Förderung gemeinſamer deutſcher Intereſſen auf 
Gebieten, auf welchen ſich praktiſche Erfolge hoffen 
laſſen, durch Stärkung der Wehrkraft des Vater⸗ 


landes, durch Befeſtigung geſicherter Rechtszu— 
ſtände auf dem ganzem Bundesgebiete, glaubt 


ſie Deutſchland im gegenwärtigem Augenblicke 


mehr zu nützen, als durch verfrühte Anträge auf 


Aenderungen der Bundesverfaſſung. 

Entſchloſſen, dieſen Zwecken unausgeſetzt ihre 
Bemühungen zu widmen, glaubt ſie das Ver⸗ 
trauen beanſpruchen zu dürfen, daß ſie zu rech⸗ 
ter Zeit Wege finden werde, auf denen das In⸗ 
tereſſe Deutſchlands und Preußens ſich mit den 
gebotenen Pflichten und mit Gewiſſenhaftigkeit 
vereinen laſſe. — Bei der heute Vormittag er⸗ 
folgten Neuwahl eines Abgeordneten für den er⸗ 
ſten Berliner Wahlbezirk, in Folge der Ranger⸗ 
höhung des General⸗Steuerdirectors a. D. Kühne 
zum Wirkl. Geh. Rath, wurde derſelbe, wie zu 
erwarten ſtand, einſtimmig wieder gewählt. 

Oeſterreich. Der Dampfer iſt aus 
Alexandrien, welches er am 3. d. verlaſſen hat, 
in Trieft eingetroffen. Mit demſelben find Nach⸗ 
richten aus China eingegangen, nach welchen der 
franzöſiſche und engliſche Geſandte auf ihrer 
Reiſe nach Peking auf dem Peihofluſſe mit Kanonen⸗ 
kugeln empfangen worden waren. Drei engliſche 
Dampfer waren in Grund gebohrt und ſechszehn 
Offiziere getödtet worden. Der engliſche Admiral 
war verwundet. Die Geſandtſchaften mußten 
zurückkehren. — Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
bringt in ihrem heutigen Morgenblatt das Kaiſer⸗ 
liche Patent vom 1. September, betreffend die 
innere Verfaſſung, die Schul⸗ und Unterrichts- 
Angelegenheiten und die ſtaatsrechtliche Stellung 
der evangeliſchen Kirche beider Bekenntniſſe in 
den Königreichen Ungarn, Kroatien ꝛc. — Die 
proteſtantiſchen Ungarn ſind wieder in Beſitz 
ihrer alten verbrieften Rechte geſetzt; das Gleiche 
ei a für alle übrigen Proteftanten in Der 
erreich. 

Frankreich. Der König von Belgien 
begiebt ſich zum Kaiſer nach Biarritz. 

Italien. Im Venetianiſchen dauern die 
Verhaftungen fort und zahlreiche Auswanderer 
ziehen über die Grenze. — In Paris traf am 
11. aus Bologna die Nachricht ein, daß die 
National⸗Verſammlung den Titel und die Macht 
eines Generalgouverneurs mit einem verantwort- 
lichen Minifterium für den Obriſten Cipriani ge» 
nehmigt, demſelben Vollmacht zur Vertheidigung 
des Landes übertragen und ihn beauftragt hat 
für die Erfüllung der Wünſche der National⸗ 
verſammlung betreffs der Union Mittelitaliens 
energiſch mitzuwirken. 

Rußland. Nachrichten vom Kaukaſus 
vom 26. Aug. melden, daß Schamyl gefangen 
genommen und nach Petersburg geſchickt worden ſei. 


Provinzielles. 

Elbing. Dem Vernehmen nach wird in 
den nächſten Tagen hier ein Turnverein für Er⸗ 
wachſene ins Leben gerufen werden. Bei der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes iſt zu hoffen, daß 
nicht blos Solche, welche an den Turnübungen 
Theil nehmen wollen, ſondern auch alle Dieje⸗ 
nigen demſelben beitreten werden, welche dieſe 
echt patriotiſche Sache fördern wollen. — 12. Sep⸗ 
tember. Geſtern Nachmittags hatte ſich auf dem 
Felde bei Trunz ein ſchreckliches Unglück ereignet. 
Zwei Hirtenknaben hatten daſelbſt ein Feuer an 
gemacht, angeblich um Pflaumen zu kochen. Die 
ſechs Jahre alte Tochter des Schmied's C. zu 
Abbau Trunz, welche ſich auch dort aufhielt, 
muß dem Feuer zu nahe gekommen ſein, denn 
ihre Kleider wurden davon erfaßt; ſie wollte 
brennend nach Haufe eilen, ſtürzte jedoch, nach— 
dem ſie einige 40 Schritte gelaufen war zu Bo⸗ 
den und verbrannte vollſtändig. Als der Vater 
herbeikam fand er nur noch die verkohlte Leiche vor. 

(N. E. A.) 

Königsberg. Es iſt hier vor Kurzem 
der erſte Fall vorgekommen, daß ein jüdiſches 
Brautpaar ſich mit der bloßen vom Staate ge- 
botenen Civilehe begnügte, ohne ihr, wie es bis⸗ 
her üblich war, die vom Judenthum vorgeſchrie⸗ 
bene religiöſe Trauung nachfolgen zu laſſen. 
Die Braut iſt die Tochter eines Vorſtandswit⸗ 


ſtohlen. Den eifrigen Bemühungen eines Send: 
d'armen gelang es, den Dieb in der Perfon eis 
nes neunzehnzährigen, bereits wegen Diebſtahls 
beſtraften Mädchens aus einem benachbarten 
Dorfe zu entdecken, welches ſich des Kindes 
augenſcheinlich in der Abſicht bemächtigt hatte, 
daſſelbe in betrügeriſcher Abſicht vor dritten Per⸗ 


ſie ſchwanger zu ſein behauptete, die Klage auf 
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gliedes der Königsberger Synagogengemeinde. | neral Grafen Johann de Witt, einem Nachkommen 
Der Fall hat inſofern in der Gemeinde ein ges des berühmten holländiſchen Großpenſionärs, dem die 
wiſſes Aufſehen erregt. Kaiſerin Katharina II. dieſen wichtigen Platz anver⸗ 
j Gumbinnen, den 8. September. (Pr. traut hatte. Die glänzende Gaſtfreundſchaft, welche 
&ith. 31g.) Ueber die Beſetzung des vacanten der ruſſiſche General entfaltete, ſchmeichelte dem Ge⸗ 
Poſtens des hieſigen Regierungs⸗Präſidenten er⸗ | fandten fo ſehr, daß er ſich eine mehrtägige Erholung 
fahren wir aus ſicherer Quelle, daß der Geheime gönnte und dieſe Zeit, mit Genehmigung des Gouber⸗ 
Ober⸗Rechnungsrath v. Kries in Potsdam zum | meurs, dazu benutzte die Feſtungswerke von innen und 
1. November dieſes Jahres auf dieſen Poften bes außen genau zu beſichtigen. Unterdeſſen war der Ge⸗ 
rufen werden wird. Herr v. Kries, ein Sohn | neral mit ganz anderen Eroberungsplanen beſchäftigt. 
des in der landwirthſchaftlichen Welt berühmten Die Schönheit der jungen Griechin feſſelte ihn un⸗ 
Amtsraths von Kries auf Oſtrowitt, war feit | widerſtehlich und er bot alle ihm zu Gebote ſtehende 
dem Jahre 1846 Regierungs⸗Vicepräſident in Liebenswürdigkeit auf, ihr Herz zu gewinnen. Es ge⸗ 
Pofen. Im Jahre 1855 mußte er, da er der lang ihm über erwarten ſchnell und eines ſchönen Ta⸗ 
fortſchreitenden Reaction beharrlich opponirte, dem ges, als Hern o. Barth draußen patrouillirte, gab der 
jetzigen Präſidenten v. Mirbach daſelbſt weichen Gouperneur Befehl, die Zugbrücken aufziziehen und 
und wurde an die Königliche Ober⸗Rechnungs⸗ Niemand, wer es auch ſei, bie auf weiteren Befehl 
kammer in Potsdam verſetzt. Seine außerge- einzulaſſen. Vergebens donnerte und wetterte der 
wöhnliche Begabung, fein edler Charakter, feine | franzöſiſche Geſandte von einem Thor der Feſtung 
Humanität, feine freie politiſche und ſtreng recht- zum andern, nirgends fand er Einlaß und mußte 
liche Geſinnung gewähren die beften Garantieen“ ſogar die Nacht in einer elenden Herberge zubrin⸗ 
und mit Dank und Vertrauen kann und wird gen. Es war die Hochzeitsnacht der ſchoͤnen ſechs⸗ 
die Provinz den neuen Präſidenten empfangen. ſehnjährigen Sophia und des Generals Grafen de 
Darkehmen, den 4. Septbr. In dieſen Vin Dieſer hatte nach dem abgekürzten ruſſiſchen 
Tagen iſt in unſerer Gegend ein Verbrechen Verfahren in Eheſachen den Poben commandirt 
eigenthümlicher Art begangen. Die Frau eines die Trauung zu vollziehen, die, bei der Einwilligung 
Einſaſſen in Dumbeln wurde vor einer Woche der Braut, kein Hinderniß fand. Am andern Morgen 
entbunden. Sieben Tage nach ihrer Entbindung aber ſchickte der General dem Herrn du Barry Diener⸗ 
fand fie nach kurzer nächtlicher Abweſenheit vom ſchaft, Gepäck, ſämmtliche Geſchenke, welche Sophia 
Haufe die Wiege leer; das Kind war ihr ger don ihm erhalten, und auch die 1500 Piaſter, mit 
denen er das Mädchen erkauft hatte, vor das Thor 
und bat ihn dringend ein für beide Theile ſchmerz⸗ 
liches Wiederſehen zu vermeiden. Sophia hatte einen 
Brief beigefügt, in welchem fie ihm für alle ihr er⸗ 
wieſenen Wohlthaten dankte und bei dem Schritte, 
den fie ohne feine Einwilligung gethan, in den zärtlichſten 
Worten einer ungehorfamen Tochter um Verzeihung 
bat. Der franzöſiſche Geſandte aber befolgte die gu⸗ 
ten Lehren feines weltweisheitsvollen Landsmannes 
und Luſtſpieldichters Moliere: N 
„Betrogen lärmt der Narr, der Thor klagt fort und fort, 
„Der Kluge zieht ſtill ab und ſagt auch nicht ein Wort.“ 
Er zog ab und überließ es ſeinem abe 
Gegner, ſich des ihm fo unerwartet in die Arme ge: 
flogenen Glückes zu erfreuen. Die Schönheit Sophias 
Fntfaltete ſich immer mehr und Graf Witt beeilte ſich 
ſeiner reizenden Frau alle Freuden I verschaffen, 
welche die feine Geſellſchaft zu geben im Stande ift. 
Er führte fie in die große Welt ein und fand ſich ſehr 
geſchmeichelt, wenn er (aß, wie an allen Höfen, wo 
er fie vorſtellte, die ausgezeichnetſten und vornehmſten 
Männer ihr huͤldigten. Von allen Verehrern, welche 
die reizende Gräfin umſchwärmten, durfte ſich nur Einer 
mit der Hoffnung ſchmeicheln, ihr nicht gleichgiltig 
geblieben zu ſein. Das war der reiche Graf Felix 
Potocki, deſſen Einkünſte die manchen Königreichs über⸗ 
ſtiegen. Seine Bewerbungen fanden geneigtes Gehör; 
und als er erfuhr, durch welchen Hand reich Graf 
Witt in den Bells dieſer Perle orientaliſcher Schön⸗ 
heit gekommen und als Sophia ihm gelobte zu folgen, 
wenn ihr Gemahl in die geſetzliche Scheidung willigte, 
war ſein Entſchluß ſchnell gefaßt und ausgeführt. 
Nach ruſſiſchem Geſetz war es leicht einen Scheide⸗ 
brief für die Gräfin zu erlangen, der aber erſt dann 
Giltigkeit erhielt, wenn er die Unterfchrift der beiden 
Gatten trug. Sophia unterzeichnete gern und den 
General für dieſen Schritt zu gewinnen, geſchah in 
folgender Weiſe, Graf Witt hatte ſich mit feiner Ge⸗ 
mahlin nach Hamburg begeben, um von hier die Ueber⸗ 
fahrt nach England zu bewerkſtellgen. Schon lag 
das Schiff ſegelferttg, als am Morgen der Abreise 
Graf Potockt in das Zimmer des Grafen trat und 
ſagte: „Mein lieber General, die Verehrung, die ich 
für ihre Gemahlin hege, iſt Ihnen kein Geheimniß 
geblieben, auch ihr bin ich nicht gleichgültig geblie⸗ 
Da ich es aber vorziehe, mein Olüd aus 
den Händen ihres Gatten, meines aufrichtigen Freun⸗ 
des, zu empfangen, fo lege ich Ihnen hier den in 
rechtlicher Form abgefaßten, don Ihrer Gemahlin be⸗ 
reits unterzeichneten Scheidebrief vor mit der Bitte, 
auch Ihre Unterfchrift beizufügen. Ihrer freundſchaft⸗ 
lichen Juſtimmung bin ich zwar im Voraus gewiß, 
doch habe ich der Vorſicht wegen dieſe beiden Neteſ 
faires durch meinen Diener hereinbringen laſſen. In 
dem einen finden ſie zwei Millionen polniſche Gulden 


ſonen als das Ihrige zu präſentiren, und ſo 
ihrem Bräutigam, dem Sohne begüterter Bauers— 
leute hieſiger Gegend, gegenüber, von welchem 


Alimentationskoſten zu begründen, oder im gün⸗ 
figen Falle das ihr von dieſem geleiſtete Hei⸗ 


rathsverſprechen zu erzwingen. — Nach § 205 
des Strafgeſetzes vom 14. April 1851 wird ein 
derartiges Verbrechen — Raub eines Menſchen 
unter 16 Jahren in gewinnſüchtiger Abſicht — 
mit Zuchthaus bis zu 15 Jahren beſtraft. 


Feuilleton. 

— Schickſale einer ſchänen Griechin. Dr. Ir. 
Förſter erwähnt in feiner Schrift „Von Elba nach 
St. Helena“ die abenteuerlichen Schickſale und Er⸗ 
lebniſſe einer ruſſiſchen Fürſtin, deren Sohn auf dem 
Wiener Congreſſe eben deshalb die Aufmerkſamkeit 
der vornehmen Welt auf ſich zog. Sie find vielleicht 
manchem unſerer Leſer auch jetzt noch intereſſant. Hans 
du Barry, in den Jahren kurz vor dem Ausbruche 
der franzoͤſiſchen Revolution franzöſiſcher Geſandter in 
Konſtantinopel, bemerkte eines Tages bei einem Spatzier⸗ 
ritte unter einer Gruppe ſpielender Kinder ein drei⸗ 
zehn⸗ oder vierzehnjähriges Mädchen, deren edle Gr 
ſichts- und Körperbildung die griechiſche Abkunft ver⸗ 
riethen, und deren naive Anmuth ihn, als er ſich mit 
ihr in ein Geſpräch einließ, ſo beyauberte, daß er ſich 
nach der Wohnung und den Umftänden ihrer Eltern 
erkundigte, in der Abſicht für die Erziehung des Kin⸗ 
deb zu ſorgen. Es iſt noch jest nichts Unerhörtes, 
daß eine Griechin in e ihr Kind einem 
begüterten Franken käuflich überlaßt um wie viel wee 
niger damals. Die Mutter überließ denn auch gegen 
1500 Piaſter ihre kleine Sophia dem Geſandten, der 
fie in fein Hotel nahm, ihr prächtige Kleider und eine 
franzöſiſche Erzieherin gab und dadurch die Kleine 
ſchnell für ſich gewann, beſonders, da es ihr erlaubt 
war, ihre Mutter und ihre Geſpielinnen von Zeit zu 
Zeit zu ſehen. Nach zwei Jahren wurde Herr v. 
Barry von feinem. Poſten abberufen und Sophia 
mußte ſich, freilich mit ſchwerem Herzen, von ihren 
Lieben trennen. Nur mit geheimem Widerwillen folgte 
ſie dem Manne, den ſie als Wohlthäter hätte verehren 
ſollen. Den ihm ertheilten Befehlen zufolge mußte 
Herr v. Barry ſeine Rückreiſe über Warſchau und 
Berlin nehmen. In Kaminick Podolski, der ruſſiſchen 
Grenzfeſtung, fand er gaſtfreie Aufnahme bei dem Ge⸗ 


in Wechſeln, zahlbar in Gold bei meinem hieſigen 
Bankier, in dem zweiten befinden ſich zwei Piſtolen. 
Ich laſſe Ihnen die Wahl; nur bemerke ich dabei, 
daß, wenn Sie das letztere wählen, nur einer von 
uns lebend den Kampfplak verlaſſen wird.“ Der Ge⸗ 


neral las den Scheidebrief, ee ließ dann ſeine 


Gemahlin rufen und fragte ſie, ob ſie freiwillig das 
Document unterzeichnet habe und als fie das beftätigte, 
machte er eine gute Miene zum böſen Spiel, nahm 
die zwei Millionen Gulden und ſchiffte ſich ohne Sophia 
nach London ein. 


Lokales. 

Der Zuſtand des ſtädtiſchen Archivs veranlaßte uns vor 
ein Een auen die rien Aufmerkſamkeit auf daſſelbe 
zu lenken. Die Folge hievon war, daß das Archiv in eine 
beſſere Lokalität des Rathhauſes transloeirt wurde. Ver⸗ 
nachläſſigt man daſſelbe auch nicht, ſo bleibt dennoch manches 
zu wünſchen übrig, ſowohl in Bezug auf die Lokalität, als 
auch rückſichtlich der Aufbewahrung und der Regiſtrirung 
der Archiv⸗Dokumente. Aus dem Privatſchreiben eines 
namhaften Hiſtorikers und Gelehrten aus unſerer Provinz, 
welcher unlängſt unſere Stadt beſuchte und das Archiv 
einer genauen Durchſicht unterzog, entnehmen wir nachſtehende 
Stellen mit dem Wunſche, daß die Bemerkungen und Ber- 
ſchläge deſſelben nicht unbeachtet bleiben möchten. „Das 
Archiv zu Thorn iſt, ſo ſchreibt der Beregte, nächſt dem 
Provinzialarchive in Königsberg, den Archiven von Danzig 
und des Ermlandes das bedeutendſte in der Provinz Preußen 
nicht ſowohl wegen der großen Zahl feiner Schriftſtücke, 
ſondern vornehmlich deswegen, weil hler eine nicht geringe 
Zahl der für die allgemeine Landesgeſchichte wichtigſten 
Dokumente, vor allem die Culmer Handfeſſe und der Preußiſche 
Städtebund von 1440, von den Preußiſchen Ständen zur 
Aufbewahrung niedergelegt ſind. Thorn ſchuldet es nicht 
nur dem Intereſſe für ſeine eigene Geſchichte, ſondern auch 
dem von dem übrigen Lande in daſſelbe geſetzte Vertrauen 
für die Aufbewahrung und Erhaltung dieſer Schriftſtücke 
Sorge zu tragen. — 

Dieſer Sorge hat ſich die Stadt keineswegs entzogen. 
Stand es gleich außer ihrer Macht die Kataſtrofe von 
1703 abzuwehren,“) fo hat fie doch die Papiere, welche aus 
der großen Feuersbrunſt gerettet wurden, nach Herſtellung des 
Rathhanſes in ſicheres Gewahrſam gebracht, ja zu einer Zeit, 
wo anderwärts, z. B. in Danzig, das Intereſſe für Archive 
ganz erloſchen war, dem Dr. Praetorius die Regiſtrirung 
derſelben und die Anlage eines Repertoriums über dieſel⸗ 
ben übertragen, dann aber, nachdem Praetorius feine Auf- 
gabe beendigt, der weiteren Fürſorge für das Archiv ſich 
entſchlagen, ohne Zweiſel in der auch außerhalb Thorns 
allgemein verbreiteten Meinung, daß nach der Arbeit jenes 
Gelehrten an demſelben nichts weiter zu thun äbrig fei. 
Leider ergiebt ſich jedoch auch bei flüchtiger Benutzung dieſer 
Papiere, daß dieſe Meinung eine zu günſtige und die 
Ordnung des Thorner Archives eine durchaus mangelhafte 
iſt. Wenn man als die nothwendigſten Erforderniſſe eines 
geordneten Archives zweierlei anerkennen muß, einmal daß 
die Dokumente gegen Zerſtörung und Auflöſung hinlänglich 
geſichert ſind und zweitens, daß es in ſeinen Repartorien 
über den Inhalt eines jeden Dokuments zum Behufe admi⸗ 
niſtrativer, oder wiſſenſchaftlicher Recherche binlänglichen 
Aufſchluß giebt, fo erfüllt die gegenwärtige Ordnung des 
Thorner Archives beide Aufgaben nur in höchſt unvoll- 
kommener Weile. — 

In Betreff des äußeren Schutzes iſt zu rügen, 1) daß 
ſämmtlichen Dorumenten eine äußere Hülle fehlt und fie 
dadurch den langſamen aber ſtetig zerſtörenden Wirkungen 
des Staubes und der Würmer ſchutzlos ausgeſetzt ſind; 2) 
daß ein Theil der Dokumente zwar mit äußeren Zeichen 
verſehen iſt, die ibnen in einem Srinium eine durch Nummern 
angedeutete Stelle anweiſen, daß man ſich aber thatſächlich 
am dieſe Anordnung nicht gekehrt, ſondern die Dokumente 
beliebig in ſolche Srinien gelegt hat, wohin fie ihrer Größe 


nach Vlg. 
n Betreff der Regiſtrirung iſt zwar für einen Theil 
der Papiere, namentlich für das Landesarchiv und die 17 


erften Srinien hinlänglich Sorge getragen, aber für denjenigen 
Theil gerade, der für die Benutzung am ſchwierigſten ift, 
iſt ſo gut wie nichts gethan worden. 

So mannichfaltig dieſe Mängel und Uebelſtände auch 
ſind, ſo befindet ſich doch die Stadt jetzt in der glücklichen 
Lage ihnen abzuhelfen, da ſie einen Gelehrten beſitzt, der 
ih nicht nur eine genaue Kenntniß dieſer Papiere verſchafft, 
ſondern ſich auch mit den Einrichtungen anderer Archive be⸗ 
kannt gemacht hat. Ich würde jedoch nicht rathen ſeine 
Thätigkeit bloß auf das Geſchäſt einmaliger Reſtauration, 
des Archives, die er vorausſichtlich innerhalb 2 bis 3 Jahren 
zu Stande bringen könnte, zu beſchränken; Inſtitute dieſer 
Art bedürfen durchaus der dauernden Beaufſichtigung, eines 
geſenſchaftlichen Aufſehers, wenn die einmal in derſelben 
90 affene Ordnung aufrecht erhalten werden ſoll. Wenn 
— ſich entſchlöſſe ein mäßiges jährliches Gehalt von 
b bis 60 Thlr. für denſelben auszuſetzen, ſo würde er, 
wenn er etwa wöchenlich 6—8 Stunden feinem Amte widmete, 
in den erſten Jahren an der Reſtauration des Archives in der 
eben angedeuteten Weiſe eine ausreichende Beſchäftigung finden. 
—— 


Per, Ada der Belagerung durch die Schweden unter 
> 3 brannte das Rathhaus am 24. Sept. 1703 bis 
nt Wände nieder und wurde erſt 1738 fo wiederher⸗ 
geſtellt, wie wir es jetzt ſehen. Anm. d. Nedakt. 


in ſeinem Bette erwachte. 
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Die große Liebe und Anhänglichkeit, welche die Be- 
wohner Thorns für ihre alterwürdige Stadt hegen, läßt 
hoffen, daß die vom Magiſtrat von Thorn, für dieſe Reſtau⸗ 
ration des Archives und der Rathsbibliothek gemachte An⸗ 
trag bei den Stadtverordneten günſtige Aufnahme finden 
werde; hat ja ſogar die kleine Stadt Culm ſich kürzlich 
entſchloſſen den Dr. Pierer für die Reſtauration ihres Archivs 
in Dienſt zu nehmen; ebenſowenig dürften die baulichen 
Veränderungen, welche für die neue Aufſtellung der Bücher 
und Popiere ſich als dringend nöthig ergeben dürften, 
Widerſpruch finden, da das geräumige ſchöne Rathhaus 
Räumlichkeiten genug für dieſelben darbietet. 


— Die alten Straßenlaternen, welche mit „raffinirtem 
Leinöl“ geſpeiſt viele Jahrzehnte hindurch in den Straßen 
ein geheimnißvolles, die Phantaſie weckendes und beſchäſti⸗ 
gendes Zwielicht verbreiteten ſchweben ſeit dem 13. noch einmal, 
hoffentlich zum letztenmal und für kurze Zeit, auf den von 
einer Seite der Straße zur anderen gezogenen Leinen und 
ſollen nicht blos die dunkeln Abende ſolange erhellen, bis 
das Gaslicht in den Straßen ſtrahlt, ſondern muthmaßlich 
auch, um die am Alten gemüthlich hängenden Romantiker 
und die Zweifler thatſächlich zu überzeugen, daß die Gas⸗ 
beleuchtung den Vorzug verdiene vor der Oelbeleuchtung. 
Ebenſo haben die Unrecht, welche in den hängenden Laternen 
eine zur Geduld mahnende Andeutung ſinden wollen, daß 
die Gas beleuchtung in dieſem Jahre noch nicht werde voll» 
endet werden. Nein, die Oellaternen ſchaukeln ſich noch 
einmal von ſehr empfindlich kühlen Abendwinden bewegt, 
um die Sehnerven der hieſigen Bevölkerung zu ſchonen, da 
dieſelben bekanntlich durch den plötzlichen Uebergang aus 
der Dunkelheit zum Licht unangenehm berührt werden, ſowie, 
um die Freuden und Leiden für kurze Zeit noch einmal zu 
gewähren, welche dieſelben ſo viele, viele Jahre hindurch 
bereiteten. Ja' auch Freuden gewährte ſie, die Oellaterne. 
Wo der Strahl ihres brennenden Dochtes nicht binreichte, 
da herrſchte tiefes, tiefes Dunkel und ſchützte das liebende 
Mädchen, welches dem theuren Musketier, oder Geſellen 
ein von dem berrſchaftlichen Tiſche, für die Hausfrau auf 
eine unbegreifliche Weiſe adhandengekommenes Bratenſtück, 
oder ein Töpfchen Brühe überreichte und dafür die Schwüre 
heißeſter und unwandelbarſter Liebe als ſchönere und reinere 
Gegengabe in Empfang nahm, vor dem inbiskreten Auge 
eines Neugierigen oder Eiferſüchtigen, welche möglicherweiſe 
den nicht ganz legalen Tauſchhandel hätte verrathen können; 
— deckte den eiligen Rückzug des munteren Quartaners, 
welcher in richtiger Vorausſicht, daß er nimmer ein Gelehrter 
werden würde, anſtatt langweilige lateiniſche Exereitien zu- 
ſchreiben und ſich im Phädrus, oder Jacobs zu präpariren 
Vorſtudien zu feinem Militärdienſte durch Schneeballwerſen 
machte, — deckte ſeinen eiligen Rückzug, wenn eine geballte 
Fauſt oder eine ſtockbewaffnete Hand fär derartige kriegeriſche 
Uebungen lohnen wollte. Werden dieſe und ähnliche Freuden 
noch blühen, wenn das ruhig und gleichmäßig ſtrahlende 
Gas licht auch den kleinſten Winkel und die lauſchige Ecke 
unſerer Straßen beleuchten wird? — Lebe wohl, du frühere, 
auch dem ſehnſucht- und lieberfüllten Flaneur fo theure 
Straßen⸗Romantik des ölbeleuchteten Thorns! — Aber auch 
der Leiden ſei gedacht, welche die Dellaterne bereitete. Hei— 
tern Muths verließ man als gut ordentlicher Bürger Schleſin⸗ 
ger oder ein anderes Lokal, wo das Gebot der Gaſtfreundſchaft 
gegen Entgeld zur Zufriedenheit der Gäſte geübt wird, 
oder einen Familienkreis und dachte ohne kleinſtes Abenteuer 
beimzukehren, allein — das war eine eitle Hoffnung. Auf 
Freuden folgten Leiden. An der Hausthür empfing den 
Heimkehrenden unerwartet ein kalter Regen, oder ein dichtes 
Schneegeſtöber, — doch was ſchadet das, die Oellaternen 
find ja brave Lotſen, die uns in den Hafen des Bettes 
führen werden. Mitnichten, den harmlos vertrauenden 
Heimkehrenden ſpielten fie allerlei Schabernack. Sie leuch⸗ 
teten zwar, aber ſchaukelnd blendeten ſie auch und lockten 
den Wanderer in eine Regenpfütze der gepflaſterten Straße; 
oder mit dem Winde loſe Liebesſcherze treibend vergeſſen 
fie ibre Pflicht und übergoſſen die Flamme mit Del, jo 
daß fie eines unheimlich ſchnellen Todes ſtarb. Den Heim- 
kehrenden umgab dann ägyptiſche Finſterniß und langſam 
forttappend gerieth er in einen Fußhohen Hügel zufammen- 
geſegten Straßenkoths oder in eine tiefe Goſſe, welche ihm 
mit ihrem nicht von tauſend Blumen duftenden Naß die 
Stiefel und Beinkleider, mitunter auch Hände und Geſicht 
wuſch. Glücklicher Mann, wer nach ſolchem Abenteuer 
nur mit einem ſtarken Schnupfen, oder geſchundenem Bein 
Auch dieſen gefährlichen Aben⸗ 
teuern wird die Gasbeleuchtung ein Ende machen. — Die 
guten Oellaternen, auch ſie boten Freud und Leid, allein 
für das ſich verjüngende, vorwertsſtrebende Thorn, das 
hoſſentlich bald die Eiſenbahn aus feiner iſollrten Lage be. 
freien wird, paßten ſie nicht mehr und es iſt Recht, daß 
fie den Gaelaternen Platz machen. Wer weiß, ob die 
Enkel ſo heiter und vergnügt leben werden, als ihre Väter 
trotz mancher böſen Tage lebten in den Zeiten, da Oellaternen 
die Straßen mit einem Dämmerlicht füllten? — dummer 
melancholiſcher Einfall. — Vorwerts! — das iſt die Parole, 
die das Leben fördert und rechtſchaffene Freude zeugt. Dem 
Gedächtniß der Oellaternen und ihren Zeiten Frieden und 
ein heiteres Lachen. 


— ———— 


„Die unterzeichneten Bewohner der Stadt Thorn 
und deren Umgegend haben ſich zu folgender Erklärung 
vereinigt: 

Mit aufrichtiger Freude haben wir die Bewegung 
begrüßt, welche in den verſchiedenſten Theilen Deutſch⸗ 
lands für Herbeiführung einer beſſeren und einheitlichen 


Verfaſſung unſeres deutſchen Geſammtvaterlandes, zu 
dem auch die Bewohner der . 90 Preußen mit Stolz 
ſich zählen, rege geworden iſt. Im Anſchluſſe an die 
in Hannover, Braunſchweig, Kurheſſen, Gotha und an 
vielen anderen Orten lautgewordenen Kundgebungen 
und namentlich an die in der Eiſenacher Erklärung 
vom 14. Auguſt c. niedergelegten Geſinnungen, welche 
auch bis zu uns den freudigſten Wiederhall gefunden 
haben, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß das große 
Ziel, um das es ſich handelt, immer lebendiger in dem 
Bewußtſein und den Beſtrebungen des geſammten deut⸗ 
ſchen Volkes ſich immer lebendiger geltend machen werde. 
Preußens Staats⸗Negierung hat in den letzten 
Verwickelungen Deutſchlands Ehre und Intereſſe treu 
und hochherzig zu wahren gewußt und wir vertrauen 
feft, daß fie eingedenk des Berufes, welchen Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart Preußen zuweiſen, die in jenen 
Erklärungen ausgeſprochenen, von allen Patrioten ohne 
Unterſchied der Partei getheilten Hoffnungen und Wünſche 
zu rechter Zeit zum Frommen des deutſchen Vaterlandes 
verwirklichen wird. Thorn, 10. September 1859. 
G. Weeſe, Abgeordneter. Dr. W. A. Paſſow, 
Gymnaſtaldirektor. Dr. Weeſe, S.⸗N. Dr. Schleſin⸗ 
ger, praet. Arzt. C. v. Kries, Slawkowo. Sponnagel, 
Folſong. Miethke, K.-G.⸗Sekretair. Dr. Kutzner. pract. 
Arzt. Reinicke jun., Maurer-Meifter. Dr. Zimmermann, 
pract. Arzt. Lampe, Kreischirurg. Moritz Heilfron, Kaufm. 
Boettcher, Drechsler⸗Meiſter. Lilienhain, Kreisrichter. 
Gall, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Dr. L. Prowe, Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer. Th. Sponnagel, Stadtverordneter 
und Brauer. C. A. Gukſch, Kaufmann. Müller, Gym⸗ 
naſiallehrer. Schlüter, K.⸗G.⸗Aktuarius. Herholz, Leh⸗ 
rer. A. Baerwald, Kaufmann. Kroſch, Regiſtrator. 
O. Wunſch, Lehrer. Dr. Lindau, pract. Arzt. Müller, 
oll.⸗Paß⸗Exped. Liebig, Photograph. L. Daniclowoki, 
kaufm. und Stadtverordneter. Hebrick, Organist. Petzel. 
Fleiſcher⸗Meiſter. Lange, Böttcher⸗Meiſter. Leſſe, Kreis⸗ 
richter. Dr. Bergenroth, Gymnaſiallehrer. Reinert, 
Haut, Zollamts⸗Affſtent A. Hirſchberger, Klempner⸗ 
Meiſter. G. Mauerhoff, Agent. E. Gude, Klempner⸗ 
Meiſter. J. Hennig in Plonchott, Gutsbefiser. C. Grau, 
Töpfer-Meifter. Rademacher, Lehrer. A. Henning, 
Kaufmann. L. Heſſelbein, Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneter. K. Marquart, Literat. C. Kern, Glaſer⸗Meiſter. 
Otto Pohl, Kanfmann. A. Kleiner, Barbier. G. Löſch⸗ 
mann, Tapezierer. C. Pohl, Guts⸗Pächter. C. G. Dorau, 
Kaufmann. J. J. F. Steckmann, Gutsbeſitzer. Simmel, 
Rechtsanwalt. Bartikowski, K.⸗G.⸗Aktuarius. Heinrich 
Berndt, Kaufmann. W. Homann, Nagelſchmiede-Meiſter. 
Carl Schmidt, Kaufmann. E. Verndt, Kaufmann. 
R. Neumann, Kaufmann. E. Drewitz, Fabrikbeſttzer. 
Speck, Lehrer. Zittau, Lehrer. I. B. Salomon, Var⸗ 
bier und Friſeur. F. W. Voelker, Maler. H. Vunſch. 
R. Seydel, Kreis⸗Thierarzt. C. Hennig, Gutsbeſttzer. 
O. Elsner, Gutsbeſitzer. C. Augſtin, Stadtrath. Rei⸗ 
nicke sen. Maurer-Meifter. Dr. Schultze, pract. Arzt. 
E. Schwartz, Maurer⸗Meiſter und Stadtverordneter. 
A. Pehlow, Lehrer. Guſtab Penningh, Kommiſſionair. 
Th. Gudowicz, Hotelbeſizer. Friedrich Kubick. un 
Letz, Seiſenfabrikant. R. Feldkeller, Gutsbeſitzer. Geſſel, 
evangl. Prediger. 1 Polizei⸗Kommiſſarius. 
Hirſchfeld, Kaufmann. Fink, Polizei⸗Sergeant. Dran⸗ 
Ala Polizei⸗Sergeant. Przybill, Polizei⸗Sergeant. 
tlingenberg, Rathsbote. Rohdies, Nathhaus⸗Kaſtellan. 
Kobow, Kaſſenbote. Koſchewski, Polizei ⸗ Sergeant. 
A. Jacobi, Photograph. Voigs, Boten⸗Meiſter. A. 
Stampa, Conditor. C. Mühlendorf, Kaufmann. Fr. 
Tiede, Kaufmann. Louis Angermann, Kaufmann. Ro⸗ 
bert Leetz, Kaufm. H. Hörner, Juſtiz⸗Aktuar. B. Meher, 
Stadtverdt. Dr. Güte, evangl. Pfarrer. Dr. Paul, Pro⸗ 
feffor. Mallon, Kaufmann und Stadtverordneter. Adolph, 
Kaufmann und ſtelldertretender Stadtperordneten-Vor⸗ 
ſteher. Haß, Cantor. Haupt, Kaufmann. Adolph Gild⸗ 
zinski, Kaufmann und Stadtverordneter. C. Pichert, 
Maurermeiſter. F. Taege, Apotheker und Stadtberordne⸗ 
ter. O. Schulz, K.⸗G.⸗Sekretair. Dr. Hirſch, Oberleh⸗ 
rer am Gymnaſium. Julius Wentſcher, Pfefferküchler. 
Behrensdorff, Zimmermeiſter und Stadtverordneter. 
F. L. Weizenmüller. Dr. Winckler, Gymnaſtallehrer. 
Engelmann, Kanzelei⸗Rath Ernſt Hirſchberger, Kaufe 
mann. Fiſcher, Cantor u. Lehrer. Rietze, Gymnaſialleh⸗ 
rer. Ferdinand Juni, Schloſſer⸗Meiſter. Kayſerling, 
Apotheker und Stadtverordneter. Herrm. A. Schwarz 
Kaufmann und ſtellvertretender Stadtverordneten⸗Pro⸗ 
tokollführer. R. Steinicke, Maler. M. Schirmer, Kauf⸗ 


mann. C. Dombrowski, Buchdruckereij⸗Beſitzer. H. Baehr, 
Bäckermeiſter. Dr. Fiſcher, Mineralwaſſer⸗Fabrikant. 
Kilian, Lehrer. L. Heiſer, Rentier. J. Kuſel, Maurer⸗ 
meiſter und Stadtverordneter. Rudolph Aſch, Kauf⸗ 
mann. H. Laudetzke, Böttcher⸗Meiſter G. Hirſchfeld, 
Kaufmann. C. Schröter, Makler. Bartlewoki, Tiſchler⸗ 
Meister. B. Weſtphal, Buchbinder⸗Meiſter. Plans, Ger⸗ 
ber⸗Meiſter. A. Lauterbach, Nagelſchmiedemeiſter. Dr. 
R. Brohm, Gymnaſiallehrer. Lang, Bäcker⸗Meiſter. 
R. Werner, Kaufmann und Stadtverordneter. Durch⸗ 
holz, Rendant und Stadtverordneter. VBorchart, Kauf⸗ 
mann. Carl Wendiſch, Stadtverordneter. E. Lambeck, 
Buchhändler und Stadtrath. Meyer, Gutsbeſitzer zu 
Groß Orſichau. Pankritius, Rektor der ſtädtiſchen 
Knabenſchule. Guſt. Prowe, Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneter. Depke, Stadtſekretair. A. Prowe, Direktor 
der höheren Töchterſchule. Roeber, Grenzaufſeher. 
Rudolph Engelhardt, Zimmermeiſter. Hirſchberger Poli: 
zei⸗Sekretair. Hirſchberger, Tiſchler⸗Meiſter. J. Schmidt, 
Rentier. W. A. Leetz, Kaufmann und Stadtverordneter. 
A. F. W. Heins, Glaſer⸗Meiſter und Stadtverordneter. 
Schönfeld, Magiſtrats⸗Sekretair. Ernſt Orth, Glaſer⸗ 
Meiſter und Stadtverordneter. Joſeph, Stadtrath und 
Syndikus. R. Kaufmann, Brauereibeſizer und Stadt: 
verordneter. Boethke, Gymnaſtallehrer. Fritſche, Gym⸗ 
naſtallehrer. Templin, Gymnaſtallehrer. Ottmann, Leh⸗ 
rer. F. Stephan, Riemer⸗Meiſter. O. Osmitius, Kauf⸗ 
mann. A. Glückmann Kaliski, Kaufmann. Vugiſch, 
Konigl. Feldmeſſer. G. A. Meisner, K.⸗G.⸗Rath. Dr. 
Meyer, Rechtsanwalt. Rewendt, Lieut. d. D. Louis 
Sg, Kaufmann. Ick, Schneider⸗Meiſter. Roſe, 
Schneider⸗Meiſter. Schwartz, Sattler⸗Meiſter. David 
Friedlaender, Kaufmann. Herrmann Wieſer, Gaſtwirth. 
Kroll, Juſtizrath. Krauſe, Rentier. Eduard Seemann, 
Kaufmann. Nathan Levi, Kaufmann. Lohmeyer, Schie⸗ 
ferdecker⸗Meiſter. E. Bartels, Drechsler⸗Meiſter. J. C. 
Dillau, Kürſchner⸗Meiſter Maier, Zoll⸗Amts⸗Rendant. 
v. Briefen, Rentier. E. Schaumann, Mühlen-Beſitzer. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann David Kauffmann zu Thorn iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
Termin auf 

den 17. Oktober d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtell⸗ 
ten Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht, oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Alkord be⸗ 
rechtigen. 8 

Thorn, den 31. Auguſt 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez. Henke. 


Bekanntmachung. 
Am 27. September e. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen hier an der Weichſel eine Barke, 11, Klaf⸗ 
ter Buchen Nutzholz, ſowie 29 1¼ zöllige Bretter 
vor dem Herrn Seeretair Miethke meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung 1 151 werden. 
Thorn, den 8. September 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Ju dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. H. Kalischer hieſelbſt iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
Termin auf 

den 27. September d. J. 
> Vormittags 10 ¼ Uhr 
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vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtell— 
ten, oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der 
Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht, 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ge— 
nommen wird zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

Thorn, den 9. September 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
f gez. Lesse. 


ieſer's Kaffeehaus. 
Sonntag, den 18. d. Mts. 
Grosses Concert, 
Feuerwerk und Ilumination 
des Gartens unter Anwendung 


N transparenter Figuren. 
Von 9 Uhr ab auf Verlangen 


Tanzvergnügen 
Anfang 4 Uhr. Entree ä Perſon 2½ Sgr. 
bei Familien 2 Sgr. 


Heute noch Schachelub bei Hildebrand; 
von künftigen Donnerſtag ab wiederum regelmäßige 
Zuſammenkünfte bei Zietemann. 

Der Vorſtand. 


Garantie der Aechtheit. UR 


Dr. Borchardt's 


Kräuter - Seife 


Dr. Hartunss wann 


Chinarinden-Oel ine 


ildungen und 
und 


Falſificate = 
Rräuler-Pomade 


bervorruft, wollen 


die geehrten P. T. 
Dr. Suin de Bontemard’s 


ZAHN-PASTA 


ferer im In- und 
Auslande in fo 
Vegetabiliſche 
x Ä 8 
Stangen - Pomade| a. 


Caution. 
Nachdem der ſeit 
Jahren ſo wohl 
begründete Ruf 
der nebenſtehen⸗ 
den privilegirten 


men der Com⸗ 


ponenten dieſer] 


großen Ehren ſte⸗ 
wie auch auf die 


henden Artikel fo» 
Firmen unſerer 
d 


wohl auf deren 
mehrfach verbf— 
fentlichte 
Original- 
Nerpachungsart, 
als auch auf die 

I urch die betref⸗ 

A. SPERATTS fenden Rofalblät- 

5 PHP. ae 

eh, zeitungen von Ze 

Honig ⸗Seiſe zu Zeit bekannt 
gegebenen allei⸗ 


beigedruckten Na- 
— nigen Herren 


a D Orts ⸗Depoſitä 
Dr. Hkoch's Sir 

1 A en 
fränter-Bonbons [kr ar 


nan achten. 


Mane 

Obige durch ihre anerkannte Nützlich⸗ 
keit und Solidität ſo beliebt gewordene Ar⸗ 
tikel ſind zu den bekannten Fabrikpreiſen 
in dem alleinigen Local-Depöt der Stadt Thorn 
bei Herrn Ernst Lambeck in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets zu haben. 


Vom 1. Oktober d. J. wird für die Königl. 
Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt in Thorn eine Speiſewir⸗ 
thin geſucht. Offerten hiezu ſind bis ſpäteſtens 
zum 20. d. Mts. per Adreſſe: An die Direction 
der Königl. Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt zu Thorn por 
tofrei zu machen. Das Nähere iſt ebendaſelbſt 
zu erfragen. 


fl. 200,000 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. Oktober 
d 


Oesterreichischen Eisen- 
bahnloose. 


Die Hauptpreife des Anlehens find 2lmal 
250,000, Timal 200,000, 103mal 150, 
000, oma 40,000, 105mat 30,000, 
mat 20,000, 105mat 15,000, 307mat 
5000, 20mal 4000, 76mal 3000, Samal 
2500, 264mal 2000, 503mat 1500, 773mat 


1000, Gulden ꝛc. ꝛc. 

Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn 
von wenigſtens fl. 420 erhalten, und erlaſſe 
ich ſolche zum Tagescours. Kein anderes 
Anlehen bietet fo große und viele Ge- 
winne, und ſollte Niemand verſäumen, von dem 
Plan Einſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende 
ich denſelben gratis zu, und ertheile gern wei⸗ 
tere Auskunft. 

Franz Fabricius. 
Staatseſſckten-Handlung in Frankfurt a. M. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck: 
f Rath und Hülfe für 


Schwerhörende 


und Taubgewordene. 
Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Wieder⸗ 
erlanguug des theilweiſe oder ganz verlornen Ge⸗ 
hörs und Heilung aller übrigen Leiden der Ohren, 
durch gänzlich neue und einfache Behandlungsweiſe 
von Dr. Emil Vendey. 
e d. S. 3 da: Eli $ FM 
e, lunge vergeblich gefuchte wichlicye t, 
und keine viohe Bean, 9 lch dien 1 115 
Cauſenden bisher hoffnungslos Gehörleidender und 
ſichert ihnen Befreiung von ihrem Uebel. — 


N Auction 
in Thorn Friedrich⸗Wilhelm⸗Straßen Ecke 
im Hauſe der Herrn Tichauer und Schlefin- 
ger 2 Treppen hoch, werden 

Mittwoch, den 21. September er., 
und die folgenden Tage von 9 Uhr früh ab, 2 


Preußiſch Courant verkauft. 
Gut und ſtark ae Arbeitswagen 
verkauft wegen Mangel an Räumlich⸗ 
keit billigſt 
rn 
Ein neuer Flügel von C. Endrés 
Fin Berlin ſteht zum Verkauf bei 
2 Dr. Hirsch. 


FEE 


stärkendes Mittel. | 
. Dieses feinduſtende Toilettmittel zu täglichem 2 
Gebrauche verleiht dem Haare Weichheit und f} 
Glanz, beseitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung N 
X sowie das Ausfallen der Haare und fördert deren 
J Wachsthum ohne Ueberreizung auf nie geahnte 

Weise, Preis 20 Sgr. 
7 


Fabrik von A. Moras & Comp., 
— — — — — — — — 
Ji meinem Speicher 


Trankgasse No. 49 in Coln. 8 
Vorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck. 

ſind 2 Getreideſchüttungen ſofort zu vermiethen. 
Hermann Wechsel. 


a Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. September Temp. W. 8 Gr. Luftdr. 28 3.1 Str. 
Waſſerſt. 3 Z. u. 0 N 


Den 14. September. Temp. W. 6 Gr. Luftd. 28 3. 
Waſſerſt. 4 Z. u. 0. 


